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lVeitere Ergebnisse der Erhebung 
über die Arbeitskräfte in den laudwirtscbaftlicben Betrieben im .Juli 1956 

Die Betriebsinhaber nnd Familienangehörigen nnclt 
ihren Erwerbs- und Unterbalts11ncllen 

Stand bei <ler Unterscheidung der familieneigenen Arbeits­
kräfte in Voll- und Teilbeschäftigte die Frage nadi der jewei­
ligen Zahl der im landwirtschaftlidien Betrieb oder Haushalt 
tätigen Familienarbeitskräfte sowie ihrer Arbeitszeitleistung 
in Monatswerken im Mittelpunkt1, so hatten die Angaben über 
die Erwerbs- und Unterhaltsquellen der Betriebsinhaber und 
ihrer mit ihnen im gemeinsamen Haushalt lebenden Familien­
angehörigen und Verwandten Aufsd,Iuß über die Herkunft 
ihres Unterhalts zu geben, 

Zu diesem Zweck wurde der genannte Personenkreis ein• 
mal nadi der Haupterwerbs- oder Hauptunterhaltsquelle in 
Erwerbstätige, Selbständige Berufslose und Angehörige ohne 
eigenen Hauptberuf eingeteilt, wobei innerhalb der Erwerbs­
tätigen ferner nadi Selbständigen und Mithelfenden in der 
Landwirtsdiaft sowie nach solchen untersd,ieden wurde, die 
im Juli 1956 außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebs er­
werbstätig waren. Als Selbständige Berufslose galten Betriebs­
inhaber und Familienangehörige, die von einer Rente, Pen­
sion, einem Altenteil, von eigenem Vermögen oder einer ähn­
lidien, meist auf einer früheren -Erwerbstätigkeit beruhenden 
Einkommensquelle lebten. Angehörigen ohne eigenen Haupt­
beruf entsprad:ien Personen, die selbst nicht erwerbstätig oder 
Selbständige Berufslose waren und vom Betriebsinhaber oder 
einer anderen Erwerbsperson bzw. einem anderen Selbstän­
digen Berufslosen unterhalten wurden. Hierzu zählten auch 
die vorwiegend im Haushalt der Betriebsinhaber besd:iäftig­
ten weiblid,en Familienangehörigen. 

Zum anderen wurden die Betriebsinhaber und ihre mit 
ihnen im gemeinsamen Haushalt lebenden Familienangehöri-

1 Vgl. nStntistisdie Mon11t11befte Baden.Württemberg"', 5. Jg. 1957, Heft 61 
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gen und Verwandten nad, ihren Nebenerwerbs- bzw. Neben­
unterhaltsquellen erfaßt. Dabei waren die Personen nad1zu­
weisen, die als Selbständige (Betriebsinhaber) o<ler Mithel­
fende nebenheruflid, in der Landwirtschaft arbeiteten sowie 
diejenigen unter den hauptberuflichen Selbständigen und Mit­
helfenden in der Landwirtschaft, die auch noch nebenberuflich 
außerhalb des landwirtsd1aftlichen Betriebs im Juli 1956 er­
werbstätig waren oder ihren Lebensunterhalt in zweiter Linie 
aus einer Rente, Pension, einem Altenteil oder eigenem Ver­
mögen bestritten. 

Die Fumilienarbeitskräfte nuch ihrer Hu1111terwerbs­
bzw. Hauptunterhaltsquelle 

Nach den vorliegenden Ergebnissen wurden unter den 
1 173 500 Betriebsinhabern, Familienangehörigen und Ver­
wandten über 14 Jahre in den Betrieben mit einer landwirt• 
schaftlid:i benutzten Fläd1e von 0,5 und mehr ha nnd den Er­
werbsgartenbau- und Erwerbsweinbaubetrieben unter 0,5 ha 
Nutzfläche 470 500 ( = 40,1 vH) Personen festgestellt, die als 
Selbständige oder Mithelfende hauptberuflich in der Land­
wirtschaft tätig waren. Die Zahl der selbständigen haupthe­
ruflidien Landwirte beträgt 238 200 oder 64,5 vH aller Be­
triebsinhaber, die der hauptberuflichen Mithelfenden 232 300 
oder 28,9 vH. Unter den selbständigen hauptberuflichen Land­
wirten sind 76,9 vH, unter den hauptberuflich Mithelfenden 
38,3 vH männlich, so daß insgesamt 272 200 oder 57,8 vH der 
hauptberuflichen Familienarbeitskräfte dem männlichen Ge­
sd,Iecht angehören. 

Außerhalb des landwirtschaftlichen Betriebs hatten 131 100 
Betriebsinhaber ihre Haupterwerbs- bzw. Hauptunterhalts­
quelle, das heißt 35,5 vH der selbständigen Landwirte leiteten 
ihren Betrieb im Juli 1956 nebenberuflid,. Darunter waren 
anderweitig hauptberuflich erwerbstätig 107 300 oder 81,8 vH. 

Die Betriebsinbnber nod1 ihrer Erwerbs- und Unterbnltsquelle im Juli 1956 in Boden-Württemberg 

Do,·on botten in der Landwirtschaft 

ihre Houpterwerbequclle ihre Ncbencrwerh•quclle 
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darunter doYon waren ooch ihrer Haupt• 

der landwirtschaftlichen Geschlecht inba.ber 
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Nutzßäcbe 
inagesomt insgea::J.mt 

anderweitig Bezieherein. Hen• anderweitig 1 Selbstlind;ge 
Erwerbstätige te, Pem1ion u. dgl. Erwerbstütige Berufsloec2) 

in 1000 in 1000 / •H') in 1000 1 vH') in 1000 1 •H') in 1000 1 vB•) in 1000 / vH•) in 1000 1 vH6) 

0,5 bis unter 2 ha') insgesamt 138,2 49,0 35,4 3,0 6,2 7,1 14,6 89,2 64,6 71,1 79,8 18,1 20,2 
männlich 104,7 22,5 21,5 2,3 10,3 3,4 15,2 82,2 78,5 68,6 83,5 13,6 16,5 
weiblich 33,5 26,5 79,1 0,7 2,7 3,7 14,1 7,0 20,9 2,5 35,3 4,5 6,J,7 

2 bis unter 5 ha .... insgesamt 113,9 76,6 67,3 12,5 16,3 6,4 8,3 37,3 32,7 32,2 86,3 5,1 13,7 
männlidi 95,1 59,2 62,3 12,1 20,3 4,5 7,5 35,9 37,7 31,8 88,5 4,1 11,5 
weiblich 18,8 17,4 92,5 0,4 2,4 1,9 10,8 1,4 7,5 0,4 31,2 1,0 68,8 

5 bis unter 10 ba .... insgesamt 74,8 71,0 94,8 10,5 14,9 2,2 3,2 3,8 5,2 3,3 86,5 0,5 13,5 
männlich 67,1 63,4 94,5 10,3 16,3 1,8 2,9 3,7 5,5 3,3 88,6 0,4 11,4 
weiblich 7,7 7,6 97,7 0,2 2,6 0,4 5,7 0,1 2,3 0,0 42,7 0,1 57,3 

10 bis unter 20 ha .. insgesamt 34,3 33,6 98,2 2,8 8,2 0,6 1,7 0,7 1,8 0,6 82,9 0,1 17,1 
männlich 31,5 30,9 98,2 2,7 8,7 0,5 1,6 0,6 1,8 0,5 82,9 0,1 17,1 
weiblich 2,8 2,7 98,5 0,1 2,6 0,1 3,1 0,1 1,5 0,1 83,3 0,0 16,7 

20 ba und mehr .... insgesamt 8,1 8,0 98,3 0,5 6,2 0,1 1,1 0,1 1,7 0,1 86,4 0,0 13,6 
männlich 7,4 7,3 98,3 0,5 6,6 0,1 1,1 0,1 1,7 0,1 95,1 0,0 4,9 
weiblich 0,7 0,7 97,7 0,0 1,4 0,0 0,6 0,0 2,3 0,0 23,5 0,0 76,5 

Insgesamt .......... insgesamt 369,3 238,2 64,5 29,3 1.2,3 16,4 6,9 131,l 35,5 107,3 81.,8 23,8 1.8,2 
männlich 305,8 183,3 5fJ,9 27,9 1.5,2 10,3 5,6 122,5 40,1 104,3 85,1. 18,2 14,9 
weiblich 63,5 54,9 86,4 1,4 2,6 6,1 11,2 8,6 1.3,6 3,0 35,0 5,6 05,0 

1) Einschließlid-t Erwerbsgortenbnu- und Erwerbsweinbaubetriebe mit einer londwirtsdiaftlidien Nutzßäcb.e auch unter 015 ha. - !) Personen, die ibren 
Hnuptunterhah ous Pension, Rente, Altenteil u. dgl. oder eigenem VermÖJ!;CU bestreiten. - 3) Anteil an der Zahl der Betriebsinhaber. - ") Anteil an der 
Zahl der Betriebsinhaber mit der Haupterwerbsquelle in der Landwirtsdiah. - ~) Anteil an der Zobl der Betriebsinhaber mit der Nebenerwerbsquelle in 
J.er Lam.lwirtschuft. 
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Als Selbständige Berufslose wiesen sid, 23800 Betriebsinhaber 
(18,2 vH) aus. 

Unter den Familienangehörigen waren 220 500 oder mehr 
als ein Viertel (27,4 vH) außerhalb des landwirtsdiaftlichen 
Betriebs erwerbstätig und 40 000 (5,0 vH) gehörten zu den 
Selbständigen Berufslosen. Erwartungsgemäß bildete die 
Gruppe der Personen ohne eigenen Hauptberuf den größten 
Teil der Familienangehörigen; ohne die 273 600 Kinder unter 
14 Jahren wurden 3114,00 Angehörige dieser Gruppe ermit­
telt, das sind 38,7 vH, darunter 305 600 (98,2 vH) weibliche 
Personen, und zwar nahezu drei Viertel (201 400) Ehefrauen 
der Betriebsinhaber. Von den weiblichen Angehörigen ohne 
eigenen Hauptberuf beschäftigten sich 95,6 vH vorwiegend mit 
hauswirtschaftlichen Arbeiten, in erster Linie natürlich die 
Ehefrauen. 

Die Familienarbeitskräfte nach Ihrer l\'cbenerwe1:bs­
bzw. Neben1111terhaltsqnelle 

Von den 571900 im landwirtsd1aftlidien Betrieb nidit haupt­
beruflidi tätigen Familienangehörigen arbeiteten 403 400 oder 
70,5 vH nebenberuflid1 in der Landwirtsdiaft. Andererseits 
hatten 29 300 oder 12,3 vH der hauptberuflid1en Betriebs­
inhaber und 8800 oder 3,8 vH der hauptberuflich in der Land­
wirtsd1aft tätigen Familienangehörigen eine Nebenerwerbs­
quelle außerhalb des landwirtschaftlid,en Betriebs, während 
weitere 16 400 selbständige hauptberuflid1e Landwirte (6,9 vH) 
und 3000 bauptberuflid, in der Landwirtsdiaft tätige Fami­
lienangehörige (1,3 vH) neben ihrem landwirtsd1aftlidien 
Haupterwerb Einkommen aus einer Rente, Pension und der­
gleichen bezogen. 

Die Erwerbs- und t:11te1•hnltsquellen in den einzelnen 
Jletriebs,:rllüenklnssen 

Ein Vergleich innerhalb der Betriebsgrößenklassen zeigt, 
daß mit wad1sender Betriebsgröße der Erwerb aus der Land­
wirtsdrnft als Lebensgrundlage der bäuerlidrnn Familie an 
Bedeutung zunimmt. In den Betrieben bis 2 ha liegt das 

Sd1wergewicht der Erwerbs- und Unterhaltsquellen deutlich 
auf der Berufstätigkeit außerhalb des landwirtsmaftlid,en 
Betriebs oder auf sonstigen betriebsfremden Einkünften. Le­
diglich 49 000 oder etwas mehr als ein Drittel der Betriebs­
inhaber und 57 300 oder ein Viertel der Familienangehörigen 
dieser Größenklasse, zusammen also 28,6 vH der Familien­
mitglieder, sind hauptberuflich in der Landwirtsd1aft tätig. 
Von diesen Familienarbeitskräften hatten wiederum ein Fünf­
tel der Betriebsinhaber (10 100) und 1700 oder 2,9 vH der 
Familienangehörigen eine Nebenerwerhs- bzw. Nebenunter­
haltsquelle. 

Dem stehen 168 100 anderweitig erwerbstätige Betriebs­
inhaber und Familienangehörige und 24 600 Selbständige Be­
rufslose gegenüber, zusammen also 192 700 oder 51,9 vH der 
Familienmitglieder im Alter von über 1,1 Jahren. Die in der 
Landwirtsdrnft erforderlid1en Arbeiten werden von diesen 
nebenheruflid, ausgeführt, wie die Zahlen der hier ausge­
wiesenen Betriebsinhaber (89 200 oder 64,6 vH) und :Mithel­
fenden in der Landwirtsd,aft (105 400 oder 45,3 vH) erkennen 
lassen. 

In der Größenklasse der Betriebe von 2 bis unter 5 ba 
waren bereits etwas mehr als zwei Drittel der Betriebsinhaber, 
aber immer nod1 knapp ein Viertel der Familienangehörigen, 
zusammen 37,6 vH der in den Haushalten lebenden familien­
eigenen Personen über 14 Jahre hauptberuflich in den land­
wirtschaftlichen Betrieben tätig. Darunter hatten ein Viertel 
der Betriebsinhaber und ein Zwanzigstel der Familienange­
hörigen nod1 Nebenerwerbs- und Nebenunterhaltsquellen. Der 
Anteil der anderweitig erwerbstätigen Personen und Selbstän­
digen Berufslosen insgesamt ist bereits auf 34, 7 v H abge­
sunken. 

Ein stärkeres Überwiegen der hauptberuflid1 tätigen Selb­
ständigen und Mithelfenden in der Landwirtsdiaft gegenüber 
den außerhalb des landwirtschaftlid1en Betriebs Erwerbstäti­
gen und Selbständigen Berufslosen zeigt sid1 erst in den mit­
telbäuerlidien Betrieben von 5 bis unter 10 ha. Hier waren 

Die Fumilienungehörigen1) nud1 ihrer Erwerbs- und Unterhults,1uelle im Juli 1956 in Buden-Würllemlierg 

Darnnter sind nncb ihrer 
--- - - - -

Nebenerwerbs- oder Neben• 

Fa- Ha.uplerwcrbs- oder II1111ptuntcrbal1e,1uclle untcrhaluqucllc im land-
Gröfscnklassc milieo• wirtechaftlichcn Betrieb tätig 

nach der 
- - -- -

land wirtschaftlid1cn 
Geschlecht ange- im londw. Betrieb tütig 

1 
1 

darunter 
hörige ---- - -- auficrholh dee 1 AngchHrige 

Nutzßäche 
1 

dar. bezogen landw. Betriebs 
Sclbetiindige 

ohne eigenen insgesamt 
Angehöriµ:c 

inegcaamt ein Neben- erwerbstätig ! Berufslose~) 
Jlauptberuf'T'i) 

ohne eigenen 

1 cinkorumcu3) llauptbcruf5) 
---- -- -- - - - - -- -

in 1000 in 1000 vH•) in 1000 ,·lJ7) in 1000 1 dl•) in 1000 ,·II') in 1000 ,·H') in 1000 dl in 1000 dl8) 
- ---- -- - - --- ---- ---------- -• - ---

1 
1 1 1 

0,5 bis unt. 2 ha') insgesamt 232,9 57,3 2,1,6 1,7 2,9 1 97,0 ,11,7 6,5 2,7 72,l 1 31,0 105,4 1 
45,3 1 58,3 55,3 

männlid1 69,9 5,9 8,5 0,8 13,3 
1 

59,7 85,5 2,4 3,3 1,9 2,7 32,0 45,8 0,6 1,8 
weiblich 163,0 51,4 31,5 0,9 1,7 37,3 22,9 4,1 2,5 70,2 1 43,1 73,4 45,1 57,7 78,7 

1 
1 

2 bis unter 5 ha insgesamt 252,4 61,1 2,1,2 3,1 5,1 80,0 31,7 9,7 3,8 101,6 40,3 1,(0,4 55,6 
1 

91,4 65,1 
männlich 78,3 18,3 23,,1 2,3 12,7 54,5 69,5 3,5 ,1,5 1 2,0 2,6 36,0 

1 
45,0 

1 
0,8 1 2,1 

weiblich 174,1 42,8 2,1,6 0,8 1,9 25,5 H,6 6,2 3.6 99,6 57,2 104,4 60,0 90,6 86,9 
1 

5 bis unter 10 ha insgesamt 195,5 64,3 32,9 5,2 8,1 33,3 17,l 12,9 6,6 85,0 43,,J 100,7 51,5 1 78,9 78,3 
mäunlicb 64,2 35,2 54,7 4,1 11,7 22,8 35,6 5,1 8,0 1,1 1,7 15,3 23,9 0,2 1,3 
weiblich 131,3 29,1 22,2 1,1 3,7 10,5 

1 
8,0 

i 

7,8 5,9 83,9 63,9 85,4 65,0 78,7 92,2 

1 

1 

1 

1 
1 1 

10 bis unter 20 ha insgesamt 98,9 38,9 39,2 1,6 4,1 8,9 9,l 8,8 8,9 42,3 ! 42,8 46,4 46,9 39,2 84,5 
männlich 33,4 23,0 68,9 1,2 5,2 6,2 18,6 3,6 10,8 0,6 1,7 4,7 1,1,1 0,1 2,4 
weiblich 65,5 15,9 24,2 0,4 2,4 2,7 1 4,3 5,2 7,8 41,7 63,7 41,7 63,7 39,1 93,8 

1 

20 ha und mehr insgesamt 24,5 10,7 43,7 0,2 1 2,0 1,3 1 5,0 2,1 8,7 
! 

10,4 42,6 10,5 42,9 9,4 89,3 
männlich 8,5 6,5 76,5 0,2 

1 

2,7 1,0 
1 

11,l 0,8 10,0 
' 

0,2 2,4 0,8 8,9 0,0 5,6 
weiblich 16,0 4,2 26,5 0,0 1,0 0,3 1,7 1,3 8,l ' 10,2 63,7 9,7 60,7 9,4 95,7 

1 ' 
Iusgesumt ...... insgesamt 804,2 232,3 

1 
28,f) 11,8 5,1 220,5 27,•l 40,0 5,0 311,4 38,7 403,4 50,2 277,2 68,7 

münnlid1 25-i,3 88,9 34,9 1 8,6 9,7 144,2 5fl,7 15,,1, tJ,1 5,8 2,8 88,8 /J4,f) 1,7 1.9 
weiblidt 549,9 143,4 1 26,1 1 3,2 2,2 

' 
76,3 

1 1 :1,IJ , 24,6 4,5 i 305,6 1 55,5 314,6 1 51,2 275,5 , 87,(J 

1) Ohne Kinder unler 14 Jahren. - 1) Einsd1ließlid:i Erwerhsgartenbnu- und Erwerl,swci11hnuhetricl,c mit einer lan<lwirtsdiaftlid1cn Nutzfläche nud1 unter 
0,5 ha. - 3) Ncl1cncinkomme11 aus ErwerLstiitigkeit nußcrlrnlh des la1ulwirtsdrnrtlid1cn Bctrich:i, au:. eigenem Vermögen o<ler aus <lem Bczup; einer Renlc, 
Pension u. tlgl. - ") Personen, <lie ihren Hauptunterhalt a.us Pension, Rente, Ahenteil u. <lgl. oder eigenem Vermögen bcstreilcn. - 5) Familienaui;ehörige 
un<l Verwa,ulte <le5 ßetriebsinliuhers, <lie selbst keinen Hauptberuf ausüben, nid1t zu <lcn ,.Sell,stiirulil!'cn Berufsloscn4' gehören und vorwicgcn<l Yon <lcm 
ßctricl1si11habcr o<lcr einer underen Erwerhsperson Lzw. einem Selh:.1ä111liµ;en Berufslosen wirtsdrnhlirh tihliünp;cn. - 6 ) Anteil an <lcr Zahl cler .Familic11-
nngcl1ürip;c11. - 7 ) Anteil nn der Znhl der }"'amilicnnngchi.irig1:n mit der Hnuplcrwcrhsquclle in der Lnrulwir1sd1uft. - 8 ) Anlcil an tlcr Z.ihl tler Familicn­
n111-1chörigcn mit tlcr NchencrwcrLsquclle in <lcr Lan<lwirtsduifl. 
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schon 94,8 vH der Betriebsinhaher und 32,9 vH der Familien­
angehörigen, also die Hälfte der Familienmitglieder nach 
ihrem Haupterwerb in den landwirtschaftlichen Betrieben tä­
tig, während darunter nur noch 18,1 vH der Betriebsinhaber 
und 8,1 vH der Familienangehörigen Nebenerwerbs- bzw. Ne­
benunterhaltsquellen nachwiesen. Der Anteil der anderweitig 
hauptberuflich Erwerbstätigen und der Selbständigen Berufs­
losen beträgt nur 18,5 vH. 

In den Betrieben über 10 ha ist der Anteil der hauptbe­
ruflich Selbständigen auf über 98 vH und der Familienange­
hörigen auf rund vier Zehntel angestiegen, so daß über die 
Hälfte der Familienmitglieder ihre Haupterwerbsquelle in der 
Landwirtschaft hat. Demgegenüber verringerte sich der An­
teil der anderweitig hanptberuflich erwerbstätigen Familien­
mitglieder und Selbständigen Berufslosen auf 13,8 vH und bei 
den Betrieben ab 20 ha auf 10,7 vH. Auch die Nebenerwerbs­
bzw. Nebenunterhaltsquellen der hauptberuflich in der Land­
wirtschaft tätigen Betriebsinhaber und Familienangehörigen 
sind jeweils um die Hälfte gegenüber der Zahl in der Betriebs­
größenklasse von 5 bis 10 ha zurückgegangen. In den Betrieben 
mit 20 und mehr Hektar Nutzfläche weisen nur noch 7,3 vH 
der hauptberuflichen Betriebsinhaber und 2 vH der Familien­
angehörigen zusätzliche Einkommensquellen auf. 

Ve1.·än1lerungen im Bestand der Ai.•lleitskräfte in der Zeit 
,•on U):19 lliB U)56 

Beim Vergleich der Ergebnisse der einzelnen Erhebungen in 
den Jahren 1939 bis 1956 ist in erster Linie zu beachten, daß 
im Gegensatz zu den Landwirtschaftlichen Betriebszählungen 
1939 und 194,9 und den Erhebungen über die familieneigenen 
Arbeitskräfte der land wirtsd,aftlicheu Betriebe in den Jahren 
1952 bis 1954, wozu die Angaben lediglid, für einen bestimm­
ten Stid,tag zu machen waren, bei der Julierhebung 1956 die 
Betriebsinhaber Auskunft über die in einem Monat vorhan­
denen Personen geben mußten. 

Ferner wurde bei der Julierhebung des vergangenen Jahres 
die Berid1tszeit für die im Fragebogen eingetragenen Perso­
nen über deren Tätigkeitsdauer im landwirtsd1aftlichen Be­
trieb auf einen :Monat verkürzt, indessen sie bei den landwirt­
schaftlichen Betriebszählungen ein Jahr, bei den Arbeitskräfte­
erhebungen ein halbes Jahr betrug. 

Die Vergleichbarkeit der Ergebnisse ist besonders dadurch 
beeinträchtigt, daß bei der Erhebung im Juli 1956 die in der 
Landwirtsd1aft tätigen Familienarbeitskräfte danad, unter­
sdüeden wurden, ob sie den ganzen Monat entweder voll oder 
regelmäßig einen Teil des Tages bzw. nnr einen Teil des Mo­
nats oder unregelmäßig beschäftigt waren. Demgegenüber 
wurde bei den vorangegangenen Erhebungen zwischen „ständig 
beschäftigten" und „nid,t ständig oder vorübergehend be­
sd,äftigten" Arbeitskräften differenziert. Zu den „ständig be­
sd,äftigten" Arbeitskräften rechneten Personen, die bei Zu­
sammenfassung aller Arbeitszeiten während eines ganzen J ah­
res (Landwirtsd,aftliche Betriebszählungen) oder eines halben 
Jahres (Erhebungen über familieneigene Arbeitskräfte) min­
destens die Hälfte dieser Zeit im Betrieb beschäftigt waren. 
Als Besd,äftigung galt dabei jede Tätigkeit, die im landwirt­
schaftlichen Betrieb oder Betriebshaushalt geleistet wurde. 

Audi bei den familienfremden Arbeitskräften waren die Be­
schäftigungsgruppen in der Julierhebung 1956 und in den vor­
angegangenen Zählungen nid1t gleidiartig. Wurde bei den 
Landwirtschaftlid,en Betriebszählungen nach „ständigen" und 
„nid,t ständigen" familienfremden Arbeitskräften im obigen 
Sinne gefragt, so wurde 1956 nach „ständigen familienfrem­
den Arbeitskräften in festem Arbeitsverhältnis" und „nicht 
ständigen" unterschieden. Da der Begriff „ständig beschäftigt" 
neben den l\fonatslöhnern auch eine erhebliche Anzahl der im 
Stundenlohn stehenden Arbeitskräfte umfaßt, ist der Kreis der 
,,ständig" besd1äftigten Personen größer als der der „stän­
digen familienfremden Arbeitskräfte in festem Arbeitsver­
hältnis". 

Wenn aber nachstehend dennoch Vergleiche zwischen den 
Ergebnissen verschiedener Zählungen angestellt werden, so 
gesd,ieht dies im Hinblick auf die Notwendigkeit einer ge­
wissen Orientierung über den gegenwärtigen Stand der Ent­
wicklung. Mit Rücksicht auf die erwähnten Untersd,iede bei 
den einzelnen Erhebungen beschränken sich jedoch die Ver­
gleiche auf wenige Merkmale, wobei aber auch hier das Re­
sultat lediglid, mit Vorbehalt aufgenommen werden kann. 

Wan1lel in 1le1.· Detriellsstrnktur 

Für die Beurteilung, wie sid, der Arbeitskräftebestand ent­
wickelte, ist eine kurze Betrachtung der Wandlungen in der 
Betriebsstruktur unerläßlid,. In Baden-Württemberg ver­
ringerte sich die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe mit 
einer Nutzflädie von 0,5 ha an weiterhin. Unter Einsdtluß der 
juristischen Betriebe wurden im Jahr 1956 370 700 Landwirt• 
sd1aftsbetriebe, das sind 91,9 vH gegenüber 95,1 vH im Jahr 
1953 der 1939 vorhandenen Betriebe gezählt. Der Rückgang 
zeigte sid, vor allem in den kleinbäuerlichen Wirtscliaften; be­
trugen diese 1953 noch 88,6 vH der 1939 ermittelten Betriebe, 
so waren es 1956 nur nod1 81,7 vH. Auch die Parzellenwirt­
schaften und die mittelbäuerlichen Betriebe von 5 bis unter 
10 ha haben eine weitere Einbuße erfahren. Nahezu unver­
ändert blieben zahlenmäßig die Betriebe mit 20 und mehr ha 
Nutzfläche, während die mittelbäuerlichen Betriebe von 10 bis 
unter 20 ha weiter zunahmen; sie betrugen 1953 109,1 vH 
des Vorkriegsstandes und 1956 113,6 vH. Die Entwicklung 
nach einer sich ständig verbessernden Agrarstruktur sdiritt 
demnach weiter fort. 

Veränderungen im Bestand tler Familienarbeitskräfte 

Betrieb,inhaber 

Da die juristischen Betriebe zahlenmäßig unbedeutend sind, 
trifft der oben dargestellte Sachverhalt auch auf die Wirt­
schaften der natürlichen Personen zu, von denen insgesamt 
367 300 mit einer landwirtschaftlid1en Nutzfläche von 0,5 ha 
an, jedoch ohne die 2050 privaten Erwerbsgartenbau- und Er­
werbsweinbaubetriebe unter 0,5 ha Nutzfläche, ermittelt wur­
den. Seit 1954 verringerte sich die Zahl der I!nhaber dieser 
Betriebe um 3,3 vH. Im Vergleid, zur Betriebszählung 1949 
betrug der Rückgang 6,3 vH und gegenüber der letzten Vor­
kriegserhebung sogar 7,9 vH. Bemerkenswert sind auch die 
Verlagerungen bei den haupt- und nebenberuflichen Inhabern. 
In Baden-Württemberg gibt es nad, der Julierhebung 1956 
236 900 hauptberufliche und 130 400 nebenberufliche Inhaber. 
Gegenüber der letzten Erhebung im Jahr 1954 hat sich die 
Zahl der hauptberuflid,en um 3,7 vH und die der nebenbe­
ruflichen um 1,8 vH verringert. Die männlid1en hauptberuf­
lid,en Betriebsinhaber sind zahlenmäßig um 5,9 vH, im Ver­
gleid, zu den Zählungen von 1949 und 1939 um 10,7 vH und 
18,9 vH zurückgegangen, die weiblid1e11 haben dagegen um 
2,6 vH gegenüber 1954 und um 15,5 vH und 46,2 vH im Ver­
gleich zu 1949 und 1939 zugenommen. Bei den nebenberuf­
lichen Betriebsinhabern erhöhte sich seit 1954 die Zahl der 
männlichen um 2,5 vH, während sie bei den weiblichen um 
39,0 vH zurückging. 

Im Hinblick auf den Arbeitseinsatz im landwirtsdrnftlichen 
Betrieb ist zu bead,ten, daß die Zahlen über die hauptberuf­
lidien und nebenheruflid,en Betriebsinhaber und die Zahlen 
über die voll und nid1t voll besd1äftigten Inhaber nicht uner­
heblich voneinander abweid1en. Bei der Julierhebung 1956 
liegt die Gesamtzahl der Betriebsinhaber, die nach ihrer 
Haupterwerbsquelle im landwirtsdiaftlichen Betrieb tätig 
sind, um 20 800 oder 8,8 vH über der der voll in ihren Be­
trieben beschäftigten Betriebsinhaber, die Zahl der Betriebs­
inhaber, die nach ihrer Nebenerwerbsquelle im landwirtschaft­
lichen Betrieb tätig sind, jedoch um 4100 oder 3,1 vH unter 
derjenigen der teilbesd,äftigten und um 20 800 (13,8 vH) un­
ter der Zahl der teil- und überhaupt nicht besd,äftigten Be­
triebsinhaber. 
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Die ständig besmiihigten Fomilieneigenen Arbeitskräfte') in landwirtsmaftlid1en Betrieben in Baden-Würllemberg 1939 bis 1956 
(in 1000) 

HauptbernOiche Betricbsinhobcr l\lithelfcnde Fomiliemmgehürige Insgesamt 
Johr 

1 1 1 
münnlich weihlicb zusammen männlich weiblich zusammen mlinnlich weiblich zusammen 

1939') ...... 226,0 37,7 263,7 116,6 485,9 602,5 342,6 523,6 866,2 
1949 ........ 205,0 48,0 253,0 134,2 527,2 661,4 339,2 575,2 914,4 
1953 ........ 199,9 52,0 251,9 100,3 401,7 502,0 300,2 453,7 753,9 
1954 ........ 194,7 54,0 248,7 94,4 393,3 487,7 289,1 447,3 736,4 
1956') ...... 171,5') 45,7') 217,2') 86,9') 373,7') 460,6') 258,4 419,4 677,8 

1) Nur Personen über 14 Jahre. - !) Einsddießlid1 Betriebe 0l111c lan1lwirtsd1:1filid1 henutzte Fliid1c. - 3) Nur Betriebe mit 0,5 ho oder mehr landwirt• 
sd1ahlid1cr Nntzßäche sowie Erwerbsgartenbau- und Erwcrbswcinhuubctriebc oud1 unter 0,5 ha. - 4) Den gnnzcu Monat Juli \·oll hcsd1iiftigte Betriebs, 
inhaher bzw. Familienangehörige. 

Die nid11 stündig besmühigten fomilieneigenen Arbeitskräfte') in landwirtsmaftlimen Betrieben in Boden-Würllemberg 1939 bis 1956 
(in 1000) 

Nebenberufliche Betriebsinhaber") Mithelfende Familienangehörige lnsgeHmt 
Jahr 

1 1 1 1 
männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 

1939') ...... 141,l 

1 

7,7 148,8 48,6 44,6 93,2 189,7 52,3 242,0 
1949 ........ 126,l 27,6 153,7 65,3 64,4 129,7 191,4 92,0 283,4 
1953 ········ 124,4 

1 

18,2 142,6 87,6 109,0 196,6 212,0 127,2 339,2 
1954 ........ 128,l 17,7 145,8 85,9 116,1 202,0 214,0 133,8 347,8 
1956') ...... 121,l') 14,3') 135,4') 97,61) 113,5') 211,11) 218,7 127,8 346,5 

1) Nur Personen über 14 Jnhre. - Z) Einschließlich Belriehe ohne lnndwirtsd-toftlich henulzte Fliid1e. - 3) Nur Betriebe mit 0,5 hn O(ler mehr lnndwirt­
sdrnftlid-ier N'utzßiid1e sowie Erwcrhsg:irtcnb:m- unil Erwerbsweinhauhetriebc aud1 unter 0,5 ho. - 4 ) Einsd-iließlid-i sold1er, die ih!"cn Betrieb nicht selbst 
l1~itcn u'n<l dort nicht beschäfligt sind. - 5) Regelmäßig oder urlregelmiißig einen Teil des Tages im Monat Juli bcsd1ähigte Betriebsinhaber bzw. Fami­
lienangehörige. 

Die fomilieneigenen Arbeitskrähe') insgesoml in lon,lwirtsmohlid1en Betrieben in Baden-Wiirllemberg in den Jahren 1939 bis 1956 
(in 1000) 

Betricbsinhnher l\lithclfende Familienangehörige Insgesamt 
Jahr 

1 1 1 
männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen männlich weiblich zusammen 

1939') ······ 367,l 45,4 412,5 165,2 530,5 695,7 532,3 575,9 
1 

1108,2 
1949 ........ 331,l 75,6 406,7 199,5 591,6 791,l 530,6 667,2 1197,8 
1953 ........ 324,3 70,2 394,5 

1 

187,9 510,7 698,6 512,2 580,9 

1 

l 093,l 
1954 ········ 322,8 71,7 394,5 180,3 509,4 689,7 503,1 581, l 1 084,2 
1956') ...... 305,8') 63,5') 369,3') 184,5 487,2 671,7 490,3 550,7 l 041,0 

1) Nur Personen iiher 14 Jahre. - Z) Einsdiließlich Betriebe ohne landwirtsdrnftlid1 benutzte Fläche. - 3) Nur Bctriehe mit 0,5 ha O(ler mehr landwirt• 
sdrnftlidier Nutzßiidle sowie Erwerbsgartenbau- und Erwerbswcinbaubetriebc :md1 unter 0,5 hn. - 4) Einsd11ießlid1 16 700 nidit im landwirtsdlaftlid1en 
Betrieb arbeitende Bctriebsinhnbcr, darunter 13 200 miinnlid1c. 

Mithelfende Familienarigel,örige 

Von 1939 auf 1956 verringerte sid, die Zahl der ständigen 
(im Juli 1956 voll beschäftigten) mithelfenden Familienange­
hörigen in den Betrieben von 0,5 ha an landwirtschaftlicher 
NutzAäche ohne die Erwerbsgartenbau- uud Erwerbsweinbau­
betriebe unler 0,5 ha Nutzfläche um 23,3 vH. Gegenüber 1949 
und 1954 beträgt der Rückgang 30,4 vH und 4,3 vH. Sowohl 
die männlichen als auch die weiblichen Familienarbeitskräfte 
sind daran beteiligt, wenn auch in verschiedenem Ausmaß. 

Dieser Abnahme steht eine Zunahme der nicht ständigen 
(regelmäßig oder unregelmäßig teilhesd1äftigten) mithelfenden 
Arbeitskräfte seit 1954 um 7,9 vH gegenüber. Sie entfällt 
nahezu allein auf die männlichen Kräfte, und zwar in einem 
noch stärkeren Maße (16,3 vH), als in der Gesamtzahl zum 
Ausdruck kommt; erhöhte sich doch gleichzeitig die Zahl der 
weiblichen Kräfte um 1,7 vH. Im Vergleich zu den Ergeb­
nissen 1939 und 1949 beträgt der Zugang der nid1t ständigen 
mithelfenden Arbeitskräfte 126,1 vH und 67,8 vH. 

Die Gesamtzahl der in den Betrieben mit einer lamlwirt: 
schaftlich genutzten Fläche von 0,5 ha an beschäftigten fami­
lieneigenen Personen (voll- oder teilheschäftigte Betriebs­
inhaber und Familienangehörige) betrug nach der J ulierhe­
hung 1956 1020400. Gegenüber der Erhebung vom Jahr 1954 
ist sie um 2,9 vH niedriger als die Zahl der damals ständig 
oder nid1t ständig beschäftigten Personen, wobei jedoch auf 
die zu machenden Vorbehalte nochmals hingewiesen sei. An 
dem Rückgang sind die männlichen Arbeitskräfte mit 11 600 

221 

(2,'1 vH) und die weiblichen mit 19 000 (:1,4 vH) beteiligt. 
Gleid,zeitig ging die Zahl der Privatbetriebe um 3,3 vH zu­
rück. 

Veränderungen im Jllestan,l tler familienfremden 
Arbeitskräfte 

Die familienfremden Arbeitskräfte in der Landwirtsdiaft 
wurden von der amtlichen Statistik letztmalig bei der Land­
wirtschaftlichen Betriehszählung 194-9 ermittelt. Ein Vergleid1 
dieser Ergebnisse mit denen der Julierhebung 1956 ist aus den 
bereits erwähnten Gründen kaum möglich. Hierzu kommt, 
daß bei der Landwirtschaftlichen Betriebszählung sowohl die 
in der Landwirtschaft als auch die in der Forstwirtschaft täti­
gen Arbeitskräfte ermittelt wurden, während die Vorjahres­
erhebung sich auf die in der Landwirtschaft arbeitenden fa­
milienfremden Arbeitskräfte beschränkte. 

Die stündigen Fomilienfremden Arheitskriilte der lundwirlsmoft­
lid1en Betriebe') in Kost und Wohnung in Boden-Wiirllemberg 

Stündige fnmilicnfrcmdc Arbcilekrüfle in Kosl u. Wohnung 

Jnhr männl;cl, 1 wcH,l;ch I m,nmmcn 

;u 100011939= 100 1 ;n 100011939= 100 in 100011939=100 

1939 ............ 31,3 100 22,9 100 54,2 100 

1949 ............ 41,8 133,5 28,5 124,5 70,3 129,7 

1956 .... ········ 27,5 87,9 15,5 67,7 43,0 79,3 

1) Mit einer laodwirl&dinftlidien Nutzfüiche von 0,5 und mehr ha. 



Am ehesten lassen sich noch die ständigen familienfremden 
Arbeitskräfte in Kost und Wohnung miteinander vergleichen. 
Es handelt sich dabei um Arheitskräfte im Monatslohn, die im 
Betrieh neben voller Beköstigung auch Unterkunft erhalten, 
also im wesentlichen um Knechte und Mägde, wenn man von 
der geringen Zahl der in Hausgemeinschaft mit dem Betriehs­
inhaber lebenden Personen unter dem Verwaltungs- und Auf­
sichtspersonal ahsieht. 

Im Vergleich zu den Ergebnissen der beiden Landwirtschaft­
lidien Betriehszählungen 1939 und 1949 hat die Zahl der heim 
Arheitgeber in Kost und Wohnung lebenden familienfremden 
Arbeitskräfte stark abgenommen. Wurden 1939 in den Be­
triehen mit einer landwirtschaftlich benutzten Fläche von mehr 
als 0,5 ha rund 54 200 Gesindekräfte gezählt, so waren es 1949 

70 300 und im Juli 1956 noch 43 000. Für die Zunahme vom 
Jahr 1939 auf 1949 um 29,7 vH sind hekannterweise die Er­
nährungsschwierigkeiten, die industrielle Arheitsmarktlage 
und die Wohnungsverhältnisse die Ursache, für den Rüd,gang 
gegenüber 1949 (38,9 vH) die in den letzten Jahren bestehende 
Wirtschaftskonjunktur neben der Agrartechnisierung und 
Flurbereinigung. 

Die Entwicklung in den einzelnen Betriebsgrößenklassen 
seit der Erhebung 1949 weist darauf hin, daß am Rückgang 
der Gesindearheitskräfte die mittelbäuerlichen Betriehe von 
5 bis unter 10 ha (- 59,0 vH) sowie von 10 his '-l,nter 20 ha 
(- 44,0 vH) besonders stark teilhatten, während die Wirtschaf­
ten unter 5 ha und von 20 ha und mehr je rund ein Achtel 
einbüßten. Emil Vestner 

Der Waehstumstand der Fehl- und Gartenfrüchte Anfang August lß57 

Die neue Getreideernte 

Im ersten Julidrittel herrschte sehr heißes, vom zweiten 
J uliclrittel an dagegen meist kühles und häufig auch regneri­
sches Wetter. Der Temperaturüberschuß im ersten Drittel der 
Berichtszeit war aber so groß, daß der Juli trotz der doppelt 
so langen kühlen Zeit noch einen halben Grad wärmer ausfiel 
als im langjährigen Mittel. 

Von den Ernteherichterstattern wurden die Niederschläge 
in der Hälfte der Berichtsbezirke für ausreichend, im übrigen 
aber für zu hod1 gehalten. Besonders im Süden unseres Lan­
des regnete es zu viel. Die Ileife des Getreides, die um die 
Monatswencle Juni/Juli stark beschleunigt wurde, verzögerte 
sich durch das zu kalte und nasse Wetter seit 10. Juli. Demge­
mäß wurde auch mit dem Schneiden des Getreides später be­
gonnen als man anfänglich erwartete. 

Beim Winterraps setzte aber der Schnitt in den ersten fünf 
Julitagen kräftig ein und erreichte im zweiten J uliclrittel sei­
nen Höhepunkt. Ähnlich lagen die Verhältnisse hei Winter­
gerste, die gewöhnlich zwei bis drei Wochen früher reift als 
die übrigen Getreidearten. Mit eiern Schneiden von Winter­
roggen und Sommergerste wurde Anfang des zweiten, von 
Winterweizen und Hafer Ende des zweiten J uliclrittels be­
gonnen. Allgemein wurde das Getreide um ungefähr zehn 
Tage früher geschnitten als im Vorjahr. 

Abermals beeinträchtigten und verzögerten die wiederhol­
ten Regenperioden die Bergung der Ernte, so daß das Ge­
treide Ende August immer noch nid,t völlig eingebracht war. 
In manchen Gemeinden sind Qualitätsminderungen infolge 
Auswuchs zu verzeidmen. Vielfach wurde auch das Getreide, 
das schwer trocknete, zu feud1t geborgen. 

Die Hektarerträge sind wieder sehr uneinheitlich. Obwohl 
die Ernte noch von mancherlei Faktoren abhängt, darf aber 
doch angenommen werden, daß die Hektarerträge von Roggen 
im Durchschnitt des Landes nur unwesentlich hinter den vor­
jährigen zurückbleiben und über dem mehrjährigen Durd1-
schnitt liegen. Der Winterweizen schneidet unter allen Ge­
treidearten wohl am besten ab. Man darf erwarten, daß der 
Hektarertrag beachtlich höher sein wird als im Vorjahr. Auch 
geht er merklich über den mehrjährigen Durd1sdrnitt hinaus. 

Bei der Sommergerste trat infolge der 14tägigen Hitze­
periode manchenorts Notreife ein, so daß sich die ursprüng­
lichen Erwartungen nicht ganz erfüllten. Immerhin darf man 
annehmen, daß die guten Vorjahreserträge überschritten wer­
den. 

Der Hafer litt ebenfalls stark unter der Hitzeperiode. Die 
Hektarerträge werden die vorjährigen nicht, die Durchschnitts­
erträge aber erreichen. 

Unter Zugrundelegung der vorläufigen Ergebnisse der Boden­
benutzungserhebung berechnet sich die Brotgetreideernte in 
Baden-Württemberg auf 7,5 his 8,5 Millionen dz, das sind vor­
aussid1tlid1 1 Million dz mehr als im Vorjahr. Die Mehrernte 
erklärt sich aus höheren Hektarerträgen und aus einer Ver­
größerung der AnbauAäd1e. An Futtergetreide und Braugerste 
werden voraussid1tlid1 7 bis 7,5 Millionen clz geerntet. Obwohl 
die Hektarerträge höher sein werden als im Vorjahr, wird in­
folge kleinerer Flächen die Vorjahresernte nid1t erreid,t wer­
den. Die gesamte Getreideernte wird auf 14 bis 15 Millio­
nen dz und somit um annähernd 1 Million clz höher veran­
schlagt als im Vorjahr. Die Durchsdmittsernte 1951/56 wird 
um we,nigstens 1,5 Millionen clz übersdiritten. 

Der Wnchstnmstand der lnndwirtschnftlichen Feldfrüchte in Buden-Württemberg 
Die Ölfrnehternte 

1955 1956 

Frochto.rt 
Anfnng 1 Anfang l Anfang Anfong 1 Anfang I Anfang 

Juni Juli Augu11t Juni Juli August 

Beguto.chtungsziffern 1) 

Tabak ................... 2,7 2,4 2,8 2,7 
Körnermais .............. 3,0 2,5 3,1 2,6 
Erbsen .................. 2,8 2,5 2,5 2,6 2,5 2,6 
Ackerbohnen ............ 2,8 2,4 2,2 2,6 2,4 2,3 
Wicken .................. 2,4 2,3 2,5 2,4 
Spätkartoffeln (einsml. 

mittclfrühe u. mittelspäte) 3,0 2,6 2,5 2,8 2,6 2,5 
Zuckerrüben ············· 3,0 2,5 2,2 2,5 2,4 2,2 
Futterrüben ............. 3,2 2,7 2,4 2,7 2,6 2,4 
Kohlrüben .............. 2,8 2,3 2,8 2,5 
Klee (auch im Gemisd, mit 

Gräsern) .............. 3,0 2,5 2,4 2,9 2, 7 2,8 
Luzerne ................. 3,0 2,6 2,4 3,1 2,8 2,8 
Wiesen .................. 3,1 2,5 2,2 2,7 2,5 2,5 
Viehweiden ............. 3,0 2,5 2,2 2,6 2,4 2,4 

1) 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = sehr gering. 
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1957 

Anfang I Aofong l Anfang 
Juni Juli August 

2,7 2,5 
3,0 2,6 

2,8 2,5 2,6 
2,6 2,4 2,7 

2,5 2,7 

2,9 2,5 2,6 
2,7 2,5 2,4 
2,9 2,6 2,5 

2,5 2,2 

3,1 2,8 2,7 
3,3 3,0 2,9 
3,3 2,6 2,5 
3,1 2,5 2,4 

Der Winterraps kam ver­
hältnismäßig günstig durch den 
Winter. Demgemäß hielten sid1 
die UmpAügungen infolge Aus­
winterung im Gegensatz zum 
Vorjahr in engen Grenzen. Die 
Ernte wird daher höher ge­
schätzt (22 500 clz) als 1956 . 
Trotz den günstigen Preiszu­
sagen und Ahnahmebeclingun­
gen ist die Rapsfläd1e 1957 nur 
halb so groß wie im langjäh­
rigen Durmsdrnitt. Die Mohn­
ernte wird bei einem günstigen 
Hektarertrag von 12,5 clz auf 
7500 clz gesd1ätzt. Obgleich der 
Flachs hier seit Jahrhunderten 
angebaut worden ist, hat man 




